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 Was geschieht mit uns, wenn wir sterben? Auf seine ganz besondere, poetische Art entfaltet Thich Nhat Hanh die Essenz der buddhistischen Sichtweise auf den ewigen Kreislauf des Lebens. Für den weltbekannten Zen-Meister ist Wiedergeburt kein fernes Ereignis, das erst nach dem Tod eintritt, sondern sie vollzieht sich in jedem einzelnen Atemzug. Jeder Gedanke, jedes Wort, jede Handlung ist wie ein Same, der aufgeht und neue Formen annimmt. Wenn wir Achtsamkeit üben, Mitgefühl nähren und das feste Bild unseres Selbst loslassen, erkennen wir: Wir sind Wellen in einem endlosen Ozean des Lebens. So lädt dieses Buch dazu ein, unser Dasein aus einer neuen Perspektive zu betrachten – als kontinuierlichen Prozess, als Raum für Heilung und als Pfad zur Freiheit.
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 Der Einsiedler Gautama lächelte und flüsterte: 
»O Gefängniswärter, jetzt sehe ich dich. Wie viele Leben lang hast du mich im Gefängnis von Geburt und Tod gefangen gehalten? Aber jetzt erkenne ich dein Gesicht klar und deutlich; von nun an kannst du keine Gefängnismauern mehr um mich errichten.«
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Einleitung


 Dieses Buch ist eine Einladung, unser Leben und das, was in und um uns herum geschieht, auf eine neue Weise zu betrachten und zu verstehen. Es beinhaltet die inspirierende Vision des Zenmeisters Thich Nhat Hanh – im Folgenden mit dem vietnamesischen Namen »Thay« bezeichnet, was Mönch oder Lehrer bedeutet – zu den Begriffen Geburt, Tod und Wiedergeburt.


 Die Schwellen von Geburt und Tod haben Rituale, Religionen, philosophische Überlegungen und sogar politische Herrschaftssysteme inspiriert. Um tief in das Wesen von Geburt und Tod einzutauchen, braucht es Mut und Ausdauer. Es ist unerlässlich, dass wir uns dabei ein offenes Herz und einen weiten Geist bewahren. Thay erinnert uns oft daran, dass wir, damit die Wahrheit uns durchdringen und sich uns offenbaren kann, bereit sein müssen, unsere Vorstellungen als das zu sehen, was sie wirklich sind: Konstrukte unseres Geistes, die aber einen realen Einfluss auf den gegenwärtigen Moment und unsere Zukunft haben. Wir müssen bereit sein, alle unsere Konzepte und Vorstellungen über Bord zu werfen.


 Im zwanzigsten Jahrhundert haben wir eine scharfe Wende hin zum Glauben an ein individuelles Selbst vollzogen. Wir betrachten uns als eine in sich abgeschlossene Identität. Aber in Wirklichkeit ist jedes Konzept, das wir oder andere von uns haben, tatsächlich nur ein Konzept. Unser Körper und unser Geist sind unbeständig und wir stehen in einer fortwährenden Wechselbeziehung mit allen Phänomenen. Zen fordert uns dazu auf, die Unbeständigkeit der Prozesse in unserem Körper in jedem Augenblick zu beobachten – sich ablösende Hautzellen, Falten, graue Haare, Schmerzen, die kommen und gehen. Unsere Zellen werden in jedem Augenblick geboren und sterben. Wie könnte Leben ohne Tod möglich sein?


 Möglicherweise fällt es uns auf der Ebene unseres Körpers besonders schwer, Unbeständigkeit in einem größeren Maßstab zu akzeptieren. Wir haben einen natürlichen Überlebensdrang und gleichzeitig Angst vor der kalten Härte des Todes. Der Buddha erkannte, wie diese Angst dazu führt, dass wir Menschen uns in der Vorstellung verfangen, unser Körper, unsere Gefühle, Gedanken, Emotionen und unser Bewusstsein seien unser »Selbst«. Er sah, dass Menschen, die in diesen Annahmen gefangen sind, dazu getrieben werden, sich selbst und anderen durch Kriege, Morde, sexuelle Übergriffe und andere Formen der Gewalt schreckliche Schmerzen, Leiden und Gewalt zuzufügen. Dieser Drang, den Körper um jeden Preis zu erhalten, plagt uns auch heute noch: Wir sind besessen von lebensverlängernden Maßnahmen, mithilfe von Nahrungsergänzungsmitteln und Technologien wie Kryo-Konservierung suchen wir unseren physischen Körper so lange wie möglich, wenn nicht sogar für immer, zu erhalten. Wir wollen unseren Körper oder Teile davon, wie zum Beispiel unser Gehirn, einfrieren in der Hoffnung, dass zukünftige Zivilisationen über die Technologie verfügen werden, uns wiederzubeleben. Einige von uns betrachten Alter, Krankheit und Tod als Krankheiten, für die wir bislang einfach noch keine Heilung kennen; wie bei Krebs, Diabetes oder Aids. Wir haben uns so sehr vom natürlichen Rhythmus von Leben und Tod abgeschnitten, dass uns nicht mehr klar ist, was und wer wir sind.


 Auf diese Weise befeuert das Festhalten an Beständigkeit unsere Hoffnungen und Ängste – in Bezug auf Leben, Tod und Wiedergeburt. Dieses Festhalten führt zu einem oberflächlichen Verständnis von Wiedergeburt, dergestalt, dass ein beständiges Selbst oder eine Seele von einem Körper zum anderen wandern könnte – die sogenannte Seelenwanderung. Wir glauben, dass in buddhistischen Texten über Wiedergeburt der Übergang einer Seele von einem Körper in einen anderen gemeint ist. Und manche von uns hindert dieser Glaube an Übernatürliches daran, die buddhistische Praxis ernst zu nehmen.


 Tatsächlich sind die buddhistischen Lehren über Vergänglichkeit und Nicht-Selbst viel tiefer und subtiler als diese Ideen, wie wir auf den folgenden Seiten sehen werden. Nach buddhistischer Lehre ist alles auf jeder Ebene der Erfahrung von Natur aus unbeständig oder vergänglich. Alles fließt – und doch sind wir in der Lage, diesen Fluss zu lenken. Das ist der Weg. So sorgen wir für eine schöne Fortführung. Das Selbst loslassen und die Unbeständigkeit annehmen helfen uns, Karma und Fortführung zu verstehen – unsere wahre Wiedergeburt.


 Die folgenden Passagen wurden von Matthew Friberg und mir aus Thays zahlreichen Vorträgen und veröffentlichten Werken ausgewählt. In jedem Kapitel habe ich Thays Vorstellungen noch durch Erläuterungen ergänzt, die für das Verständnis hilfreich sein könnten. Das letzte Kapitel enthält Erkenntnisse darüber, wie eine richtige Sichtweise von Geburt, Tod und Wiedergeburt – das heißt ein tieferes Verständnis von Fortführung – uns dazu inspirieren kann, Rechte Ausdauer und angemessene Aufmerksamkeit auf eine Weise zu praktizieren, die uns hier und jetzt und auch in Zukunft Glück bringt.


 Wenn wir diese Lehren anwenden, können sie uns die Essenz der Wirklichkeit und des Friedens näherbringen und auf einer kollektiven Ebene unsere zerbrochene Welt heilen. Mögen diese tiefgründigen Dharma-Lehren allen Wesen zugutekommen.


 Bruder Phap Luu

 


 
 »Was passiert, wenn wir sterben?« Das ist eine gute Frage. Eine gute Antwort sollte auf Beweisen beruhen. Es geht nicht um Glauben oder Vertrauen, sondern darum, genau hinzuschauen. Durch die Praxis der Achtsamkeit, Konzentration und Einsicht können wir selbst die wahre Natur von Geburt und Tod erkennen.
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 Viele Menschen missverstehen das Wort »Reinkarnation«; deshalb verwende ich es nicht gerne. Das Wort suggeriert, dass es eine Seele gibt, einen Geist, der unabhängig vom Körper existiert. Und wenn der Körper stirbt und sich auflöst, verlässt ihn die Seele und sucht sich einen anderen Körper, in den sie eintreten kann. Ich ziehe das Wort »Fortführung« dem Wort »Reinkarnation« vor. Es gibt nichts, das etwas verlässt und in etwas anderes eintritt – Fortführung findet ständig statt.


 Dies ist ein sehr spannendes Thema, das es zu erforschen gilt.


 Thich Nhat Hanh
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Karma und Fortführung


 Stellen Sie sich eine Teekanne vor. Wir geben einige Teeblätter in die Kanne, gießen heißes Wasser hinein und nach einigen Minuten Wartezeit gießen wir den Tee in die bereitstehenden Tassen. Dieser Tee ist die Fortführung der Teeblätter. Während des Teetrinkens erleben wir, dass der Tee in uns ist sowie in der Teetasse und in der Person, die mit uns den Tee trinkt. Wenn die Tee trinkende Person ein Gedicht schreibt oder kalligrafiert, können wir den Tee auch in dem Gedicht oder der Kalligrafie sehen. Der Tee ist auf einer Reise; er bleibt nicht an einem Ort.


 Denkt eine Person einen Gedanken, ist dieser ihre Fortführung. Der Gedanke beeinflusst diese Person und ihre Umgebung. Dasselbe gilt für unser Sprechen und für körperliche Handlungen: Wenn wir ein Wort sprechen oder eine Handlung ausführen, wirkt sich dieses Wort oder diese Handlung unmittelbar auf uns und unsere Umgebung aus. In jedem Augenblick erzeugen wir Energie in diesen drei Bereichen: Gedanken, Sprache und körperliches Handeln. Das wird als Karma oder Handlung bezeichnet. Karma ist unsere Fortführung. Und Fortführung ist Wiedergeburt. In jedem Augenblick geschieht Wiedergeburt.


 Wir sind die Summe unserer Handlungen


 Wir müssen erkennen, dass wir nicht nur innerhalb der Grenzen unserer fünf Skandhas
1 
existieren. Wir existieren in all unserem Karma, all unserem Output. Output bedeutet nicht nur das, was hinausgeht, sondern auch das, was vorwärtsgeht. All unsere Handlungen von Körper, Rede und Geist steuern auf die Zukunft zu. Der französische Philosoph Jean-Paul Sartre hat mit seiner Aussage, dass ein Mensch die Summe seiner Taten sei, absolut recht. Das bedeutet, ein Mensch ist die Gesamtheit seines Karmas, seiner Handlungen von Körper, Rede und Geist. Das Karma, das er erzeugt, wirkt sich sowohl auf ihn selbst, seine fünf Skandhas, als auch auf seine Umgebung aus. Ein Mensch, das ist wichtig zu erkennen, existiert sowohl innerhalb als auch außerhalb der Grenzen der Skandhas, so wie der Tee nicht nur in der Teekanne ist, sondern auch in der Teetasse, in der Person, die den Tee trinkt und in ihren Gedichten und Kalligrafien. All dies sind verschiedene Manifestationen, Ausdrucksformen der Früchte unseres Handelns.


 Sich um das kümmern, was wir in uns aufnehmen


 Die Teekanne ist für unseren Zweck ein nützliches Bild, aber es ist nicht perfekt. Wir sehen nur, wie der Tee herauskommt, nicht, wie er hineinkommt. In jedem Moment des täglichen Lebens gibt es jedoch sowohl Input als auch Output. Wir müssen erkennen, dass all das, was wir empfangen, eine Form von Nahrung ist. Alles, was wir hören, sehen, riechen, schmecken und fühlen, nehmen wir in jedem Augenblick in uns auf. Beim Lesen eines Zeitungsartikels nehmen wir die Traurigkeit, Wut, Verärgerung oder Gewalt des Artikels in uns auf. Das ist hier mit Input gemeint.


 Der Input in Bezug auf die Teekanne wären der Tee und das heiße Wasser, aber in Bezug auf einen Menschen umfasst er meist vieles: die Luft, die wir atmen, das Wasser, das wir trinken, die Nahrung, die wir zu uns nehmen, die Gerüche, Bilder und Geräusche, die über unsere Sinne zu uns gelangen. Die Qualität des Outputs hängt stark von der Qualität des Inputs ab. Das, was wir in uns aufnehmen, bestimmt, wie wir gestalten werden. Wenn wir viel Gewalt und Hass aufnehmen, dann wird das, was wir durch Körper, Rede und Geist erschaffen, auch diese Elemente enthalten. Ist das, was wir aufnehmen, heilsam, so wird das, was wir schaffen, ebenfalls heilsam sein. Nehmen wir Gedanken, Bilder und Geräusche in uns auf, die freundlich, schön und wahrhaftig sind, dann können wir auf dieser Grundlage gutes Karma für die Zukunft schaffen.


 Wir müssen achtsamen Konsum praktizieren und unsere sechs Sinne schützen, damit das, was hereinkommt, uns nicht schadet und auch nicht zur Quelle von unheilsamem Output wird. Wenn wir uns schützen, wird das Karma, das wir schaffen, rechtes Karma sein, gutes Karma. Die sechs Sinne zu bewachen, bedeutet, dass wir an jedem Sinnestor – Augen, Ohren, Nase, Zunge, Körper und Geist – einen Wächter postieren, damit wir bewusst wahrnehmen können, was in die Festung der Skandhas eintritt. Das ist Achtsamkeit. Der Wächter an den sechs Toren ist unsere Achtsamkeit.
...
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